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Sport in einem gesunden Umfeld
KürzlichwurdenMissstände im Synchronschwimmen offengelegt. Der SC Flös Buchs bezieht Stellung.

Robert Kucera

Buchs Was läuft schief in der
Sportart Synchronschwimmen?
SodieFragevieler, nachdemsie
die Sendung «10 vor 10» bei
SRF am27. Juni gesehen haben.
Ein neuer Skandal im Spitzen-
sport wurde scheinbar aufge-
deckt, dieVorwürfe andenVer-
band sind vielfältig.

Der Schwimmclub SC Flös
Buchswird imBericht zwarwe-
der erwähnt noch an den Pran-
ger gestellt. Doch das negative
Image, das mit einem Mal am
Synchronschwimmen haftet,
beschäftigt den Verein.

Aufarbeitunghatbereits
stattgefunden
«Ich war schockiert», so um-
schreibt Rahel Thomé, Fach-
wartin Synchronschwimmen
beim SC Flös Buchs, ihre erste
Reaktion, als sie die besagte
Sendung gesehenhat.Dochdie
ehemaligeNati-Kader-Schwim-
merin war nicht über die Miss-
ständebestürzt,wie sie festhält.

Vielmehrwar esderMixaus
negativer Berichterstattung
über ihren Sport und Gescheh-
nissen,diebereits inderVergan-
genheit liegen, die ihr sauer auf-
stiessen.«Ichkomme jaausdie-
ser Zeit, die haben auch mich
geprägt», sagt Thomé. Doch
ihrer Ansicht nach habe eine
Aufarbeitung im Synchron-
schwimmenseit demJahr2020,
als die Protokolle von Magglin-
gen öffentlich wurden (Miss-
bräuche imKunstturnen und in
der Rhythmischen Gymnastik)
bereits stattgefunden. Sie hält
fest: «Ich rede viel mit den
Schwimmerinnen,die imNatio-
nalkader sind. In diesem Jahr
hatteniemandetwas zubemän-
geln, niemandhatnegativeAus-
sagen zu Verbandstrainings ge-
macht.»

KeineBenachteiligungen
mehr imNati-Kader
Rahel Thomé konnte an der
diesjährigenWeltmeisterschaft
sogar einenFortschritt zu frühe-
renPraktikenerkennen. Sokam
es im Nati-Kader früher vor,
dass innerhalb des Schweizer
Teams nicht jede die gleiche
Chance erhielt. «Eigentlich
wärees jadieAufgabe, imKader
alle Schwimmerinnenweiterzu-
bringen. Doch wer einen Rück-
stand aufwies, war für die Trai-
nerin unsichtbar», sagt Thomé.

Die Schwimmerin durfte
zwar imKadermittun, aber nur
nebenbei als Ersatz. «Mittler-
weilewirddarauf geschaut, dass
alle Kaderschwimmerinnen im
Wettkampf dabei sind. Geför-
dert werden alle – denn alle ha-
beneinhohesNiveau. Sonstwä-
ren sie nicht in derNati.»

AuchFlös-Trainerinnen
könnenmal lautwerden
Flös-Präsident Anton Wyss fin-
det klare Worte für die auf SRF
ausgestrahlte Sendung:«Mir tut
es einfach leid, dass nun unser
Sport aufmediales Interessege-
stossen ist.Mankönnte über je-
den Sport dasselbe sagen.»Da-

mit spricht Wyss die Punkte
Missgunst, aberauchBeschimp-
fungen und Beleidigungen im
Trainingsalltag an. Als Beispiel
nennt er eine Mannschafts-
sportart, in der die Wortwahl
eines Trainers in Trainings oft
nicht zimperlich sei.

Dass sich Trainerinnen, die
vom Verband angestellt sind,
mal im Ton vergriffen hätten,
wollenwederWyssnochThomé
abstreiten. Doch Drohungen
undübleBeschimpfungen–dies
lassen die beiden Flöser nicht
durchgehen.Zumaldiesvonden
Schwimmerinnen auch mitge-
teiltwordenwäreundderVerein
entsprechendreagierthätte.Der
Flöser Präsident weist ausser-
dem darauf hin, dass gerade
ausländische Trainerinnen das
treffende Wort der Kritik, res-
pektivepositiverAnregungnicht
immer fänden.«Dannkanneine
Bemerkung raschanders rüber-
kommen als gemeint.»

Beim SCFlös Buchs, so sagt
Rahel Thomé, Fachwartin und
Trainerin zugleich, könne eine
Trainerin durchaus mal laut
werden. «Wenn man Kindern
zehnmal dasselbe sagt und ein
Kind eine halbe Sekunde nach
der letztenErklärung nochmals
die gleiche Frage stellt, ist man
kurz auf 180 und die Antwort

nicht mehr so nett», weiss sie
aus Erfahrung. «Doch bei uns
entschuldigt sich die Trainerin
rasch, falls sie sich im Ton ver-
griffenhat. FürdieKinder ist das
so in Ordnung.» Thomé weiss
nur von einem Fall beim Buch-
ser Verein, als Eltern wegen
einer verbalen Entgleisung der
TrainerindasGesprächsuchten.
Doch dieses, sagt die Fachwar-
tin Synchronschwimmen, war
sehrkurz.«Eswar raschallesge-
klärt.» Sie spricht von einem
ausgezeichnetenVerhältnis zwi-
schen Synchronschwimmerin-
nen, Trainerinnen und Eltern
beim SCFlös.

DemSchlankheitswahn
einenRiegel vorgeschoben
In der Sendung «10 vor 10» ka-
menabernochweitereThemen
zurSprache:Chaos imVerband,
schlanke Sportlerinnen werden
zur zusätzlichen Gewichtsre-
duktion gedrängt, und unfaire
Richterinnen undRichter.

Dass Synchronschwimme-
rinnenwie zumBeispiel Ladina
Lippuner jüngst ziemlich flexi-
bel sein mussten betreffend
Trainingseinheiten und es von
aussen betrachtet chaotisch
wirkte, hat seineRichtigkeit,wie
Rahel Thomé festhält. «Aber
man muss das Gesamtbild an-
schauen», nimmt sie dennatio-
nalen Verband in Schutz. «Im-
merwiederwurdenWettkämp-
fe verschoben. Das hat die
Planung sehr schwierig ge-
macht.» Hier habe die Athletin
zu sehrdenFokusauf sich selbst
gesetzt. Denn auch dem Ver-
bandwärees jüngst liebergewe-
sen, wenn Daten in Stein ge-
meisselt gewesen wären, statt
zum x-ten Mal einen Plan B zu
erstellen.

Von Vorteil in der Sportart
Synchronschwimmen ist es
aber,wennmanmitLeichtigkeit
und mit möglichst wenig Ge-
wicht sich imWasser fortbewe-
genkann. Sowäreesauch imIn-
teresse des SC Flös Buchs, dass
die Schwimmerinnen rank und

schlank und vielleicht noch ein
Spürchen schlanker wären.
«Uns ist es egal,wer kommt.Ob
jemand zehn Kilogramm mehr
oderwenigerhat – alle sindwill-
kommen und alle sind Teil des
Teams. Das A und O ist, dass
man gerne ins Training kommt
und Freude amSport hat», um-
schreibt Thomé die Einstellung
des Buchser Vereins. Dass eine
Flöser Trainerin jemals einer
Schwimmerin zu viel Gewicht
für eine Nati-Karriere attestiert
habe, ist nicht bekannt und ent-
spräche auchnicht derMentali-
tätdesVereins.DasGegenteil ist
der Fall: Thomé berichtet gar
von zwei Mädchen, deren
Schlankheitswahn der Verein
einenRiegel vorschiebenmuss-
te. Denn: Gesunder Sport in
einemgesundenUmfeld, das ist
demSCFlös sehr wichtig.

Reklamationenkommen
nurseltenvor
Dass es in der Schweiz eine Art
Vetternwirtschaft im Wett-
kampfgericht gäbe, will Anton
Wyssnicht so stehen lassen.Der
Flös-Präsident sagt: «Das wäre
nicht fair gegenüber jenenRich-
terinnen und Richter, die einen
guten Job machen.» Aus seiner
Sicht müsse man wenn schon
die fehlbare Person beim Na-

mennennenkönnenunddieser
wiederum die Möglichkeit ge-
ben, sich zu rechtfertigen.

Wasauffällt:Nur seltenwird
nach einem Wettkampf in der
SchweizdieProtestzeit genutzt,
um zwischen Juryurteil und
RangverkündigungeineAbnor-
malität zu reklamieren. Ein Be-
leg dafür, dass das Thema doch
kein Thema ist?

Der Schwimmclub aus
Buchs jedenfalls fühlte sich zu-
letzt nie benachteiligt und hat
eine klare Haltung, was Bonus-
punkte für die eigenen Teams
angeht: «Der SC Flös erwartet
von seinen Richterinnen und
Richtern, dass sie fair und kom-
petent sind», sagt Anton Wyss.
«Uns ist eswichtig, dasswir fai-
reRichterinnenundRichter am
Wettkampf haben – egal, wer
gradamSchwimmen ist.Wirbe-
werten das, was wir sehen», er-
gänzt Rahel Thomé. Für den
Vorstand des SC Flös ist es ein
No-Go, dass man schärfsten
Konkurrenten Punkte abzieht,
so dass die eigenen Equipen
Platzgewinneerzielenkönnten.

ImUmfelddesSCFlös
bliebes ruhig
Trotz der negativen Bericht-
erstattung über seinen Sport
blieb es im Umfeld des SC Flös
ruhig. «Mirwurdekeineeinzige
Frage gestellt», gibt Präsident
Anton Wyss Auskunft. «Weder
die Stadt noch das Förderpro-
gramm Jugend + Sport kamen
aufmich zu und auch intern hat
uns niemand einenVorwurf ge-
macht», so Wyss.Fachwartin
Rahel Thomé wurde extern
zwar häufig die Frage gestellt,
was los sei – dochdie Frage ziel-
te stets auf denSport undbetraf
nie die Arbeit des SC Flös. «Es
hat niemand aufgehört und es
kamen auch keine Eltern auf
mich zu, die Angst um ihr Kind
haben», sagt Thomé. Das Ver-
trauen in den lokalen Verein ist
gross. Synchronschwimmen
bleibt einSport, denmanmitgu-
temGewissen betreiben kann.

Die heile Welt des Synchronschwimmens wurde erschüttert – doch die Arbeit des SC Flös wurde nie in Frage gestellt. Bild: Robert Kucera

«Indiesem
Jahrhatte
niemand
etwaszu
bemängeln.»

RahelThomé
Synchro-Fachwartin SC Flös

«Richterinnen
undRichter
müssen
kompetent
und fair sein.»

AntonWyss
Präsident SC Flös

Liechtenstein ist
«ungenügend»
Vaduz «Insgesamtnicht zufrie-
denstellend.» Dieses vernich-
tende Urteil über Liechtenstein
fällt derUmsetzungsbericht der
Staatengruppe des Europarats
gegen Korruption (Greco).
Grund für die ungenügende
Note ist, dassLiechtensteines in
den vergangenen fast zwei Jah-
renkaumschaffte, denAntikor-
ruptionsempfehlungenderStaa-
tengruppenachzukommen,wie
dieZeitung«Vaterland»berich-
tet. Insgesamt16Empfehlungen
schlug die Greco Liechtenstein
im Herbst 2020 vor. Davon
schafftedasLandgeradeeinmal
eine«zufriedenstellend»umzu-
setzen.

Die Empfehlungen derGre-
co vom Herbst 2020 fokussier-
ten auf die Arbeitsweise von
Landtagsabgeordneten, Rich-
tern und Staatsanwälten. Beim
Landtagmuss die Staatengrup-
pe aber nach knapp zwei Jahren
feststellen, dassnichts vorwärts
ging:Während im Justizbereich
immerhin sechsEmpfehlungen
teilweiseerfülltwurden,wurden
bei den acht Empfehlungen für
die Abgeordneten keinerlei
Fortschritte erzielt, so das «Va-
terland»weiter.

Konkret schlug die Greco
dem Landtag unter anderem
Massnahmen vor, um die Ein-
flussnahme von Lobbyisten zu
minimieren. Auch vermisst die
Gruppe ausdrückliche Regeln,
um Interessenkonflikte zu ver-
hindern.Geradeweil bei Liech-
tensteinsMilizsystem jederAb-
geordnetenocheinemHauptbe-
ruf nachgeht, drängt die Greco
auf solche Vorschriften. (wo)

Bedingtes
Feuerverbot
Vaduz Seit längerem sind auch
im Land Liechtenstein keine
nennenswerten Niederschläge
mehr gefallen. In Zusammen-
hangmitdemanhaltendenheis-
sen und sonnigen Wetter
herrscht deshalb Trockenheit.
Als Folge davon ist die Wald-
brandgefahr imganzenLander-
heblich (Stufe 3 von 5), wie die
RegierungdesLandesLiechten-
steinmitteilt.

Der Wetterbericht sagt für
die nächste Tage zudem sonni-
ges und heisses Wetter voraus.
Im Freien gilt deshalb ab sofort
ein bedingtes Feuerverbot. Das
heisst, dassnurnochdieoffiziel-
len festeingerichteten Grillstel-
len verwendet werden dürfen
und dies nurmit der gebotenen
Vorsicht.DasFeuer soll laufend
überwacht und allfälliger Fun-
kenwurf sofort gelöschtwerden.
Grill- und Feuerstellen und de-
ren Umgebung dürfen nur im
absolut gelöschtenZustandver-
lassen werden, wie die Regie-
rung des Landes Liechtenstein
weiter mitteilt. Bei starken und
böigenWinden ist auf Feuer im
Freienunbedingt zuverzichten.
Ausserdem dürfen brennende
Zigaretten und Zündhölzer
nichtweggeworfenwerden.Ein
Waldbrand muss sofort unter
der Telefonnummer 118 gemel-
det werden, schreibt die Regie-
rung. (wo)


